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Antrag 

der Abgeordneten Michaele Hustedt, Monika Knoche, Dr. Jürgen Rochlitz, Marina 
Steindor und der Fraktion BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN 


Atmosphärenschutz und Asthmasprays 


Der Bundestag wolle beschließen: 


Der Deutsche Bundestag stellt fest: 

1. Die Zerstörung der Ozonschicht und die drohende Klimakata- 
strophe stellen eine anhaltend große Bedrohung für jegliches 
Leben auf der Erde dar. Als eine der führenden Industriena- 
tionen trägt die Bundesrepublik Deutschland deshalb weiter- 
hin die beson'dere Verantwortung, daß die Verwendung von 
ozonschichtzerstörenden und klimabelastenden Gasen sowohl 
in Deutschland als auch weltweit drastisch reduziert wird. 

2. ln diesem Sinne hat sich die Bundesrepublik Deutschland ins- 
besondere im Montrealer Protokoll und durch die Verordnung 
(EG) Nr. 3093/94 über Stoffe, die zum Abbau der Ozonschicht 
führen, dazu verpflichtet, die Produktion und Nutzung von 
Fluorchlorkohlenwasserstoffen (FCKW) einzustellen. Dies ist 
in der Bundesrepublik Deutschland im wesentlichen durch die 
FCKW-Halon-Verbots-Verordnung vom 6. Mai 1991 geregelt. 

3. Fluorchlorkohlenwasserstoffe (FCKW), die in Deutschland 
heute vornehmlich in Sprays verwendet werden (sog. FCKW- 
haltige Dosieraerosole), sind von ozonschichtzerstörender und 
klimabelastender Wirkung. In der Bundesrepublik Deutsch- 
land gelang bis Ende 1994 zwar weitgehend der Ausstieg aus 
den FCKW. Dies schließt jedoch nicht die Verwendung von 
FCKW in Asthma-Sprays mit ein. Denn mit Hilfe von Ausnah- 
megenehmigungen („essential uses" nach dem Montrealer 
Protokoll sowie § 2 Abs. 2 FCKW-Halon-Verbots-Verordnung) 
dürfen in Deutschland weiterhin rd. 1000 t FCKW für Asthma- 
Sprays eingesetzt werden. 

4. Herkömmliche Asthma-Sprays enthalten nur zu einem gerin- 
gen Prozentsatz entzündungshemmende und bronchialerwei- 
ternde Wirkstoffe. Der weitaus größte Rest besteht aus den 
FCKWs 11, 12 und 114. Für solche FCKW-haltigen Medika- 
mente wird in der Bundesrepublik Deutschland die Produkti- 
on auch heute noch fortgesetzt. Auch die als FCKW-Ersatz vor- 
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gesehenen Fluorkohlenwasserstoffe (FKW) 134 a und 227 sind 
von großer klimabelastender Wirkung. Allein durch die FCKW-/ 
FKW- Anwendung in Asthmasprays geht von Deutschland eine 
Klimabelastung von etwa 8 Mio. t C02-Äquivalenten aus. 

5. Der Entwicklung und Verbreiterung von umweltverträglichen 
Alternativen zu FCKW-haltigen Arzneimitteln, die im wesent- 
lichen zur Behandlung von Atemwegs- und Asthmaerkran- 
kungen notwendig sind, ist ein weiterer wichtiger und längst 
überfälliger Schritt im Rahmen des FCKW- Ausstiegs. Mit FKW- 
haltigen Sprays wird derzeit in der Bundesrepublik Deutsch- 
land bereits eine FCKW-freie Möglichkeit angeboten, die je- 
doch wegen ihrer hohen Treibhauswirksamkeit nur für einen 
Übergangszeitraum eingesetzt werden können. Die schnellst- 
mögliche Einführung von Pulverinhalatoren stellt deshalb die 
für die Bedürfnisse von Patientinnen und Patienten beste, so- 
wie umweltverträglichste Alternative dar. Bei der Umstellung 
von FCKW-haltigen Dosieraerosolen auf FKW-haltige Sprays 
und Pulverinhalatoren ist jedoch immer der Wirksamkeit, Ver- 
träglichkeit und Anwendungssicherheit durch die Patientin- 
nen oder Patienten oberste Priorität einzuräumen. 

6. Auf die Verwendung von FCKW-haltigen Asthmasprays kann 
ohne die Gefährdung für die medikamentöse Versorgung von 
Asthmapatientinnen und -patienten durch den Umstieg auf 
FKW-haltige Sprays umgehend verzichtet werden. Dies wird 
durch mehrere medizinische Studien belegt. Auch die Erfah- 
rungen in den skandinavischen Ländern, in denen neue, mehr- 
fach dosierbare, Pulverinhalatoren heute schon Marktanteile 
von über 90 % erreichen, zeigen, daß eine an den Bedürfnis- 
sen von Patientinnen und Patienten orientierte Umstellung 
möglich ist. 

In Deutschland ist derzeit der Anteil von Pulverinhalatoren mit 
nur 10 % äußerst gering. Dies liegt u. a. darin begründet, daß 
klima- und ozonschichtfeindliche FCKW-Präparate im Handel 
immer noch kostengünstiger zu erhalten sind, als umwelt- 
freundliche Ersatzprodukte. Auch die Gebrauchsgewohnhei- 
ten von Patientinnen und Patienten, die die FCKW-haltigen 
Sprays teilweise schon über einen langen Zeitraum nehmen 
und dadurch daran gewöhnt sind, sowie das Verschreibungs- 
verhalten von Ärztinnen und Ärzten verhindern oft, daß bei 
gleicher therapeutischer Wirksamkeit und Zuverlässigkeit 
FCKW-freie Medikamente zum Einsatz kommen. Hier müssen 
sowohl Ärztinnen und Ärzte als auch Patientinnen und Pati- 
enten umfassend informiert und aufgeklärt werden. Die Be- 
troffenenverbände und Selbsthilfegruppen sind in diese Auf- 
klärungsarbeit miteinzubeziehen. Sie können beispielsweise 
bei der Umstellung auf Pulverinhalatoren beratend und unter- 
stützend behilflich sein. 


Der Deutsche Bundestag fordert die Bundesregierung auf, 

1. umgehend ein Konzept zum Ersatz von FCKW- und FKW-hal- 
tigen Arzneimitteln durch umweltfreundliche Ersatzstoffe und 
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-techniken, wie z. B. Pulverinhaltoren, vorzulegen. Dieses um- 
faßt die Aufhebung der Ausnahmegenehmigung für die fort- 
gesetzte Verwendung von FCKW in Dosieraerosolen nach § 2 
Abs. 2 FCKW-Halon-Verbots- Verordnung zum 1. Januar 1999; 

2. für Patientinnen oder Patienten, die aus medizinischen und 
therapeutischen Gründen zwingend auf treibmittelhaltige 
Dosier-Aerosole angewiesen sind, sind FKW-haltige Sprays be- 
reitzustellen. Pulverinhalatoren bieten teilweise in Notfallsi- 
tuationen, bei Kleinkindern, älteren Menschen und Menschen 
mit Behinderungen keinen angemessenen Ersatz. Deshalb 
müssen weiterhin - allerdings im deutlichen reduzierten Um- 
fang - Dosier-Aerosolen mit FKW als verschreibungsfähiges 
Medikament zur Verfügung stehen; 

3. FCKW- und FKW-freie Präparate deutlich erkennbar zu kenn- 
zeichnen. Dadurch würden Ärztinnen und Ärzte sowie Patien- 
tinnen und Patienten auf die Umweltverträglichkeit des Medi- 
kamentes aufmerksam gemacht. Das Bewußtsein für die 
Umweltrelevanz würde deutlich gestärkt; 

4. sich bei der 10. Vertragsstaatenkonferenz zum Montrealer Pro- 
tokoll im September 1997 in Montreal/Kanada für das Ziel ein- 
zusetzen, daß auch weltweit der Ausstieg aus FCKW-haltigen 
Dosieraerosolen und der Umstieg auf umweltfreundliche Er- 
satzstoffe und -techniken schnellstmöglich bewerkstelligt 
wird. Das bedeutet insbesondere, daß bei den Auffüllungsver- 
handlungen zum Multilateralen Fonds des Montrealer Proto- 
kolls die notwendigen Finanzmittel nachhaltig aufgestockt 
werden. 


Bonn, den 24. Juni 1997 

Michaele Hustedt 
Monika Knoche 
Dr. Jürgen Rochlitz 
Marina Steindor 

Joseph Fischer (Frankfurt), Kerstin Müller (Köln) und Fraktion 
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